
über war, fiel ihm ein, daß er in seinem Palast etwas

vergessen hatte; und er kehrte heimlich zurück und tr it

in seine Gemächer und fand dort die Königin, sein

Weib, auf seinem eigenen Teppichbett schlafend, wie
sie mit beiden Armen einen schwarzen Koch von ekel-

haftem Ansehn, beschmiert mit Küchenfett und Schmutz,
umschlungen hielt. Als er das sah, wurde ihm die Welt
vor seinen Augen schwarz, und er sagte: ,Wenn solche

Dinge geschehen, während ich noch vor der Stadt bin,

wie wird da während meines langen Aufenthalts am
Hofe meines Bruders das Gebaren dieses feilen Weibes
sein?' Und er zog seinen Säbel und hieb die beiden

mit einem einzigen Schlage in vier o dcke, ließ sie auf

dem Teppich liegen und kehrte schleunig in sein Lager
zurück, ohne jemandem von dem Geschehenen zu

sprechen. Dann gab er Befehl, sofort aufzubrechen,

und begann seine Reise; aber er konnte den Gedanken
an seines Weibes Verrat nicht bannen, und immer wie-

der sagte er zu sich selber: ,Wie konnte sie mir dies

antun? Wie konnte sie an ihrem eigenen Verderben
arbeiten?' bis ihn übermäßiger Gram erfaßte, bis er gelb

ward, sein Körper schwach und ihm eine gefährliche

Krankheit drohte, wie sie die Menschen zum Tode
führt. So verkürzte der Vezier die Tagesmärsche und
verweilte lange bei den Wasserplätzen und v ,: sein

Bestes, um den König zu trösten.

Als nun Schah Zaman der Hauptstadt seines Bruders
nahe kam, entsandte erVorläufer und Boten froherNach-
richt, um seine Ankunft zu verkünden ; und Schahriar
kam ihm mit den Vezieren und Emiren und Herren und
Großen seines Reiches entgegen und begrüßte ihn und
freute sicii in übermäßiger Freude und ließ die Stadt zu
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